
Helden auf fliegenden Kisten
MOTOCROSS Deutsche Meisterschaften auf Werler Ring / Larissa Papenmeier siegt

Von Thomas Brüggestraße

WERL � Der Trecker streikt, das
ist schlecht fürs Rennen. Die Da-
men sind gleich dran: Erster Lauf
fürs Rennen um die Deutsche
Meisterschaft, die Damen sind
doch schon startklar. Markus
Tölle klettert aus dem Führer-
haus, beschaut sich die Misere
und flucht. Jemand zieht los,
Werkzeug holen. Jemand ande-
res schiebt ab, um wenig später
mit einem großen Bagger anzu-
rollen: „Ist ja nicht so, dass der
MSC keine Geräte hätte, um die
Bahn wieder griffig zu ma-
chen...“, sagt einer, der sich aus-
kennt.

Benzin liegt in der brütend
heißen Luft zwischen Auto-
bahn und Alter Mühle. Vor
den Toren von Werl dröhnt
und qualmt es am Samstag
den ganzen Tag lang auf dem
Ring des Motorsportclubs
Werl (MSC). Es geht um
nichts weniger als die Deut-
sche Motocross-Meisterschaft
der Damen, bei den Herren
um die Deutsche Meister-
schaft der Zweitakter. Und
dann gibt es noch einen Po-
kal beim offenen Rennen für
alle Maschinen zwischen 250
und 750 Kubikzentimeter.

Schon drei Tage vorher hat-
ten die Helfer des MSC alle
Hände voll zu tun: „Das
macht sich ja nicht von sel-
ber“, erzählt Luc Perdieus,
zweiter Vorsitzender des
Clubs. Er hockt vor seinem
Wohnwagen im Fahrerlager,
schwitzt, und ärgert sich ein
bisschen: Ist ihm doch seine
eigene Maschine im offenen
Rennen bei einem Sprung in
der Luft ausgegangen. Es ging
noch mal gut, und Blessuren
und Problemchen mit der
Maschine, das gehört einfach
dazu zum Rennzirkus, findet
Luc Perdieus.

Der hohe Erdwall rund um
die Strecke mit ihren Kurven,

Hügeln und kleinen Gemein-
heiten wird wieder zur Tribü-

ne: Es könnten so um die
zweihundert Zuschauer ge-

wesen sein, die es sich da
oben bei den Rennen gemüt-
lich gemacht haben.

Der Pfiff einer Trillerpfeife
gibt das Signal für die Da-
men. 423 ist die Startnum-
mer von Larissa Papenmeier
(28). Sie schießt über die Pis-
te, holt sich diesen Lauf, den
nächsten auch, und damit
souverän die Deutsche Meis-
terschaft bei den Damen.
Zum dritten Mal.

Den WM-Titel, den könnte
sie durchaus auch noch ho-
len, erklärt später im Fahrer-
lager ihr Mechaniker „Bogo“
Hänsch: „Larissa liegt im Mo-
ment zwei Punkte hinter den
punktgleichen Zweiten, Nan-
cy van de Ven aus Holland
und Kiara Fontanesi aus Ita-
lien. Es führt Courtney Dun-
can aus Neuseeland – es ist al-
les drin!“

Ganz sicher aber ist Larissa
Papenmeier Deutschlands
schnellste Buchhalterin: „Le-
ben kann ich vom Motocross
nicht“, sagt sie: „Vielleicht in
Amerika, da ist Motocross
das, was hier der Fußball ist.
In Deutschland ist Motocross
Randsport – leider. Dabei ist
es ein absoluter Hochleis-
tungssport.“

Mehr morgen im Anzeiger.
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Bodenhaftung wird eindeutig überbewertet beim Motocross: Die absolute Beherrschung der Maschine
muss auch im Luftraum funktionieren.

Larissa Papenmeier holte sich am Wochenende schon zum dritten
Mal die Deutsche Meisterschaft – und ein standesgemäßes Fläsch-
chen „Schampus“ dazu.

Mehmet Tavus. � Foto:

Möhne-
Crews bei

DM
SEGELN Travermünder

Woche auf Ostsee

TRAVEMÜNDE � Im Rahmen
der Travermünder Woche
nehmen sechs Crews vom
Möhnesee an der Internatio-
nalen Deutschen Meister-
schaft der Varianta-Klasse
teil. Bereits am gestrigen
Montag unterzogen sich die
heimischen Mannschaften
der obligatorischen Boots-
kontrolle. Heute um 12 Uhr
steht die erste Wettfahrt an.
Drei Fahrten pro Tag sind bis
Freitag angedacht, ehe der
Deutsche Meister gekürt wer-
den kann.

Mit Michael Kreuzmann
und Daniel Plinke (Yachtclub
Wamel-Möhne) sowie Arnd
Ritter und Thomas Overkäm-
ping (Segelclub 77 Möhnesee)
haben zwei heimische Teams
durchaus Chancen auf den
Gesamtsieg.

Der Favorit kommt aber er-
neut aus Hamburg. Frank
Schönfeld segelte bereits 13
Mal zur Deutschen Meister-
schaft und geht auch in die-
sem Jahr mit Partner Gerd Be-
cker als Favorit an den Start.

Dennoch sieht Daniel Plin-
ke die Möglichkeit, den Titel
an die Möhne zu holen.
„Beim Segeln spielen viele
Faktoren mit – beispielsweise
Wind und Wellengang. Viel-
leicht haben wir in diesem
Jahr einfach mal Glück“,
hofft Plinke, dass ihnen die
Ostsee in den nächsten Tagen
gewogen ist. � ths

Teams vom Möhnesee: Michael Kreuz-
mann und Daniel Plinke, Guido Fi-
scher und Bertholdt Knoblauch (beide
Yachtclub Wamel-Möhne), Arnd Ritter
und Thomas Overkämping, Björn
Mork und Lars Schulze, Michael Over-
kämping und Dieter Herbst, Gabi
Paulsen und Wolfgang Paulsen (alle
Segelclub 77 Möhnesee)
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Gespielt und gespendet
TENNIS Ulla Pawlowski gewinnt Benefizturnier von BW Soest

SOEST � Während Ulla Paw-
lowski die Damen-Konkur-
renz beim 16. Benefiz-Mixed-
Turnier des TC BW Soest sou-
verän gewann, teilten sich
Arnd Grotjohann und Fried-
helm Schildheuer den Sieg
bei den Männern.

Gespielt wurden auf der An-
lage im Stadtpark drei Lang-
Sätze bis neun mit wechseln-
den Partnern. Pawlowski (TC
BW Soest) konnte alle drei
Spiele gewinnen. Den zwei-
ten Platz mit jeweils zwei Sie-
gen teilten sich die erst 14-
jährige Nele Take (TC BW

Soest), Ischi Gockel (TC Ense)
und Ulla Möhring (TC BW
Soest).

Bei den Herren ging es deut-
lich knapper zu, denn Grotjo-
hann und Schildheuer (beide
TC BW Soest) verbuchten bei-
de jeweils drei Siege, sodass
am Ende die Satzbilanz ent-
scheiden musste. Da beide
mit 27:3 Spielen aber auch in
dieser Hinsicht gleichauf la-
gen, teilten sie sich am Ende
den ersten Platz. Auf dem
dritten Platz landete Andreas
Take, der Soester verbuchte
zwei Siege.

Neben den sportlichen Sie-
gern verbuchte auch die Jür-
gen-Wahn-Stiftung einen or-
dentlichen Gewinn: 500 Euro
spendeten die Sportler zu-
gunsten von Schulkindern in
Togo. „Die Summe kann sich
durch nachgereichte Spen-
den aber noch erhöhen“, er-
klärte Turnierleiter Wilhelm
Brinkkötter, der mit den 17
aktiven Teilnehmern durch-
aus zufrieden war angesichts
der Ferien und des parallel
stattfindenden Sattelfestes
mit zigtausenden Teilneh-
mern. � ths

Trotz Ferien, hochsommerlicher Hitze und Sattelfest trafen sich diese aktiven Tennisspieler auf der Anlage von BW Soest zur Teilnahme am
16. Benefiz-Mixed-Turnier des Vereins. � Foto: Hoffmann

Hitze, Staub und der Duft und Sound von dröhnenden Motoren erwartete die Besucher am Samstag auf dem Werler Ring. � Fotos: Brüggestraße

„Der Ton auf den
Plätzen wird rauer“

Mehmet Tavus über Rassismus im Fußball
KREIS SOEST � Ganz Fußball-
Deutschland diskutiert über
den Rücktritt von Mesut Özil
aus der Nationalmannschaft.
Der nannte für seinen Schritt
vor allem „Rassismus und
Respektlosigkeit“, die er in
den vergangenen Wochen er-
lebt habe, als Begründungen.
Mit Mehmet Tavus, als Spie-
ler, Trainer und Vereinsfunk-
tionär so vertraut mit dem
heimischen Fußball wie als
Soester SPD-Kommunalpoliti-
ker und ehemaliger Vorsit-
zender des Integrationsrates
mit der politischen Seite des
Themas, sprach Achim Kien-
baum.

Sie haben selber türkische
Wurzeln, haben aber prak-
tisch ihr gesamtes Leben in
Deutschland verbracht. Kön-
nen Sie Mesut Özil mit Ihrer
Biographie möglicherweise
besser verstehen als andere?

Tavus: Als jemand, der mit sie-
ben Jahren nach Deutschland
gekommen ist, aber natürlich
in vielen Situationen im All-
tag Erfahrungen gemacht
hat, die aus meiner Herkunft
rührten, kann ich zumindest
verstehen, dass Özil so wie
viele andere Türken im Land
eine besondere Sensibilität
hat, wenn er heftig kritisiert
wird. Es ist klar, dass die Akti-
on mit dem Erdogan-Foto al-
les andere als klug war, aber
dann als Sündenbock für eine
völlig katastrophale Welt-
meisterschaft hingestellt zu
werden, das tut weh. Da kann
ich Özil sehr gut verstehen.
Und natürlich fällt es auf,
dass da sehr schnell Forde-
rungen aufkommen, er müs-
se sozusagen mit Haut und
Haar Deutscher sein. Ich
kann mich nicht erinnern,
dass es solche Töne zum Bei-
spiel mal bei Lukas Podolski
gegeben hätte, der ja be-
kanntlich polnischer Her-
kunft ist und nie einen Hehl
aus seiner Verbundenheit zur
Heimat seiner Eltern ge-
macht hat.
Übrigens: Bei Misserfolgen
hat es früher ähnliche Dis-
kussionen über die Herkunft
von Spielern in Kadern zum
Beispiel auch in Holland und
Frankreich gegeben. Das ist
kein speziell deutsches Phä-
nomen. Aber es hätte unbe-
dingt eine Reaktion der deut-
schen Mannschaft und der
DfB-Führung geben müssen,
dass nicht ein einzelner Spie-
ler als Alleinverantwortlicher
herausgestellt wird. Diese Re-
aktion hat es bislang nicht ge-
geben. Das ist einfach beschä-
mend.

Sport im Allgemeinen und
Fußball im Besonderen wird
gerne dargestellt als hoch-
glänzendes Beispiel für die
Integration von Menschen
aus unterschiedlichen Natio-
nen und Kulturen. Sieht die
Wirklichkeit nicht deutlich
trüber aus?

Tavus: Es ist sicher nicht alles
Friede-Freude-Eierkuchen auf
unseren Fußballplätzen. Aber
es ist jetzt auch nicht so, als
wenn es ständig zu rassis-
tisch motivierten Übergriffen
kommen würde. Das Problem

ist, dass Menschen gerne re-
duzieren, wenn sie unter
Druck stehen. Übertragen auf
ein Spiel heißt das oft, dass
bei einer schlechten Leistung
nicht „der Mehmet“ kritisiert
wird, sondern es heißt, „der
Türke hat Mist gespielt“. Ich
würde da nicht immer jedes
Wort auf die Goldwaage le-
gen, aber das kommt sicher
vor – auf manchen Plätzen
mehr, auf anderen weniger.
In meiner persönlichen Er-
fahrung als Spieler waren das
allerdings eher Einzelfälle.

Auf dem Platz und auch auf
den Tribünen herrscht beim
Fußball oft ein rauer Ton. Wo
fängt für Sie unzulässige Dis-
kriminierung an und wo hört
zulässige Kritik an Spielern
auf?

Tavus: Es muss schon möglich
sein, sich gegenseitig die Mei-
nung zu sagen auf dem Platz,
sowohl unter Mannschafts-
kollegen als auch unter Geg-
nern. Dabei sollte es dann al-
lerdings um gute oder
schlechte Leistung gehen und
nicht darum, wo jemand her-
kommt oder welche Hautfar-
be er hat. Da ziehe ich ganz
klar eine Grenze.

Im Zuge der Flüchtlingsdis-
kussion hat sich das politi-
sche Klima in Deutschland
verändert. Haben Sie den
Eindruck, dass die Vorbehal-
te gegen Ausländer auch auf
den heimischen Fußballplät-
zen zugenommen haben?

Tavus: Ich finde, wir waren in
Sachen Integration und
Sportsgeist auf einem guten
Weg. Aber in dem Maße, wie
der Ton in der Gesellschaft
insgesamt verroht ist, hat
sich auch auf den Fußball-
plätzen etwas verändert. Ich
will das nicht verallgemei-
nern, aber wenn in der politi-
schen Diskussion mit einer
Partei wie der AfD plötzlich
wieder Parolen öffentlich zu
hören sind, die eindeutig aus-
grenzend und verächtlich ge-
genüber Menschen ausländi-
scher sind, dann verändert
das auch die Sprache auf dem
Fußballplatz.
Sport ist natürlich keine In-
sel, sondern ein Spiegel der
Gesellschaft. Deshalb würde
ich mir wünschen, dass Men-
schen in allen Bereichen, also
auch im Sport, wieder etwas
offener und auch gelassener
miteinander umgehen, als sie
das jetzt leider immer wieder
tun.
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